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Sehr geehrte Verantwortliche in den muslimischen Gemeinschaften,  

liebe muslimische Gläubige, 

 

zum Fastenmonat Ramadan und zum bevorstehenden Fest des Fastenbrechens übermit-

teln wir Ihnen unsere herzlichen Grüße. Wir wünschen Ihnen auch im Namen der evange-

lischen und katholischen Christen in unseren Landeskirchen und (Erz-)Bistümern eine 

segensreiche Zeit, in der Sie durch Fasten, Beten und Feiern den Glauben an den einen 

Gott und die Gemeinschaft untereinander vertiefen können.  

 

Gleichzeitig danken wir Ihnen für die in diesen Tagen vielfach geübte Gastfreundschaft, 

die bei den zahlreichen Einladungen zum gemeinsamen Fastenbrechen zum Ausdruck 

kommt. Wir hoffen, dass durch diese Begegnungen die guten Kontakte zwischen Christen 

und Muslimen in den Städten und Gemeinden unseres Bundeslandes Nordrhein-Westfalen 

vertieft und ausgebaut werden.  

 

Mit Sorge haben wir in den vergangenen Monaten wahrgenommen, dass eine kleine 

rechtspopulistische Gruppierung mit dem Namen „Pro NRW“ versucht hat, politischen 

Einfluss zu gewinnen. Diese Gruppierung schürt gezielt Vorurteile gegen den Islam, 

macht pauschal die Ausländer für die sozialen Probleme in Städten und Stadtteilen ver-

antwortlich und versucht, sowohl die Integrationspolitik wie auch das kirchliche Engage-

ment für einen Dialog der Religionen als falsch und gefährlich darzustellen. 

 

Die Positionen dieser Gruppierung sind mit dem christlichen Glauben nicht vereinbar. Die 

evangelische und die katholische Kirche haben sich in der Vergangenheit immer wieder 

zu einem respektvollen Umgang mit Fremden und einer gleichberechtigten Beheimatung 

von Muslimen in unserer Gesellschaft bekannt. Dazu gehört auch das Recht, würdige Mo-

scheen zu errichten, und – sofern die in der Verfassung benannten Voraussetzungen er-

füllt sind – die Einführung eines islamischen Religionsunterrichtes als ordentliches Lehr-

fach in deutscher Sprache.  

 

Durch Aktionen wie die jährliche „Interkulturelle Woche“ oder das Projekt „Weißt du, wer 

ich bin?“ engagieren wir uns für ein friedliches Zusammenleben von Einheimischen und 

Zugewanderten, von Christen und Muslimen. Wir sind dankbar für die vielen lokalen Pro-

jekte, in denen sich christliche Gemeinden und Moscheevereine gemeinsam für Verstän-

digung und Dialog einsetzen und Verantwortung für den Stadtteil übernehmen. Der ge-

meinsame Einsatz für ein gelingendes Zusammenleben ist das beste Mittel im Kampf ge-

gen Extremismus. Daher ermutigen wir Sie, die muslimischen Verantwortlichen, ebenso 

wie unsere Pfarrerinnen und Pfarrer sowie die Mitglieder der Presbyterien und Pfarrge-



meinderäte, dort, wo dies noch nicht geschehen ist, den Kontakt zu suchen und für den 

gegenseitigen Abbau von Vorurteilen einzutreten. 

 

Wie wichtig es ist, dass Gläubige unterschiedlicher Religionen friedlich zusammen leben 

und vor Diskriminierung und gewaltsamen Übergriffen geschützt werden, ist uns in den 

letzten Monaten mit Blick auf unsere christlichen Schwestern und Brüder im Irak deutlich 

geworden. Wir sind sehr froh, dass sich Deutschland bereit erklärt hat, im Rahmen eines 

auf europäischer Ebene abgestimmten Verfahrens besonders schutzbedürftige Flüchtlinge 

aus dem Irak aufzunehmen. Unter ihnen sind viele Christen, die in ihrer Heimat aus reli-

giösen Gründen verfolgt wurden.  

 

Das Schicksal dieser Menschen mahnt uns, nicht nachzulassen im weltweiten Einsatz für 

Frieden und Gerechtigkeit sowie die Rechte religiöser Minderheiten. In diesem Zusam-

menhang sind wir Ihnen dankbar, wenn Sie als Teil der weltweiten Glaubensgemeinschaft 

der Muslime Ihre Möglichkeiten nutzen und für die Rechte der Christen in mehrheitlich 

islamischen Ländern eintreten. Viele Kontakte zwischen Repräsentanten des Christen-

tums und des Islam auf internationaler Ebene geben Anlass zu der Hoffnung, dass wir 

unsere Religionen mehr und mehr als Inspiration und Kraftquelle entdecken, die uns zum 

Engagement für das Wohl aller Menschen drängen. 

 

In diesem Sinne sprechen wir Ihnen unsere besten Wünsche aus und erbitten für Sie und 

Ihre Gemeinden, für unser Land und die Welt den Frieden Gottes. 
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